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Liebe Freundinnen und 
Freunde der Inselhaus 
Kinder- und Jugendhilfe!

wer kennt sie nicht: Momen-
te, in denen man nicht mehr 
weiter weiß. Meist bemühen 
wir uns bis zum Umfallen, 
Lösungen für ein Problem zu 
finden. ‚Aufgeben ist keine 

Option’ ist das allgemeine Credo und wird in 
Filmen oder Beratungssituationen vermittelt. 
So kommt es, dass für viele ein „Scheitern“ 
zur persönlichen Niederlage wird, und ein 
Beweis für nicht ausreichende Selbstoptimie-
rung und Kompetenz darstellt. Ist das so? 
Jede*r, der oder die schon einmal krachend 
gescheitert ist, wird rückblickend bestätigen, 
dass diese Situation, so unangenehm sie 
auch war (und das war sie wirklich immer!), 
der Boden für fruchtbare Veränderung ist. 
Sobald wir das Scheitern akzeptierten und 
von der Verbissenheit loslassen können, 
entstehen neue Spielräume und eine neue 
Kreativität für den Umgang mit der Situation 
erwacht. Veränderte Positionen eröffnen 
andere Sichtweisen.

Auch als Organisation stehen wir bisweilen 
vor Herausforderungen, die wir trotz unseres 
Anspruchs und aller Fachkompetenz nicht 
lösen können. Es ist schwer, sich einzuge-
stehen, dass der Kontext, den die IKJH für 
Kinder bietet, nicht immer und zwangsläufig 
der ist, den ein einzelnes Kind in dieser Phase 
seines Lebens braucht. Wenn das der Fall ist, 
ist es für alle besser, sich das einzugestehen, 
nach neuen Perspektiven zu schauen und 
die Zusammenarbeit zu beenden. Das kann 
für Kinder und Pädagog*innen ein sehr 
schmerzhafter Prozess sein. Zu erkennen, 
dass wir nicht den geeigneten Rahmen bie-
ten können, bedeutet aber auch Respekt und 
Achtung vor der individuellen Entwicklung 
eines Kindes und kann ihm neue Chancen in 
einem anderen Zusammenhang eröffnen.

Catherine Kemeny-Sambraus

„Systemsprenger“ – Ein Ergebnis  
hilfloser, unflexibler Systeme?
Der im Herbst in den Kinos gezeigte Film hat breite Diskussionen ausgelöst in der Kinder- und Jugendhilfe. Das 
„System“ Kinder- und Jugendhilfe bekommt den Blick auf einen speziellen Aspekt gelenkt, als Zuschauer, und 
doch auch als im eigenen Alltagshandeln Beteiligter, als Beteiligter in Verantwortung. Als „Systemsprenger“ 
werden Kinder und Jugendliche bezeichnet, die durch das Raster bestehender Hilfeangebote hindurch fallen, 
weil sie sich nicht an die bestehenden Regeln und Grenzen in Einrichtungen der Jugendhilfe halten können und 
dann von einer Einrichtung zur nächsten „durchgereicht“ werden. Die Kinder und Jugendlichen erleben einen 
Hilfeabbruch nach dem anderen.

Wie könnte eine Jugendhilfe aussehen, die an-
bieten kann, was diese Kinder und Jugendlichen 
brauchen und annehmen können, die diese Kin-
der und Jugendlichen mit ihrer schwierigen Situ-
ation aushalten kann? Die Kinder- und Jugend-
hilfe bietet bereits vielfältige und differenzierte 
Hilfen an, mit denen Kinder, Jugendliche geför-
dert und Familien in ihrer Erziehungskompetenz 
unterstützt werden. Dennoch bleiben noch im-
mer Kinder und Jugendliche auf der Strecke, lan-
den in geschlossenen Einrichtungen oder in der 
Kinder- und Jugendpsychiatrie.

Wenn Systeme zu unbeweglich sind um auf 
die Anforderungen passend zu reagieren, die 
Kinder und Jugendliche mit besonders komple-
xer Lebenssituation mitbringen, geraten sie an 
ihre Grenzen, fühlen sich überfordert, die Hilfe 
scheitert. Die Kinder und Jugendlichen machen 
immer wieder dieselbe Erfahrung: Konflikte, 
Ablehnung, Beziehungsabbruch, Umzug in eine 
andere Einrichtung. Sie fühlen sich ohnmächtig, 
ausgeliefert und haben das Gefühl, ihr Leben 
nicht mitgestalten zu können.

Und doch haben diese Kinder und Jugendli-
chen Wünsche, Bedürfnisse, äußern diese auch 
und sind bereit mitzuwirken, im Rahmen ihrer 
Möglichkeiten.

Für die Jugendhilfe könnte das bedeuten, nicht 
mit einem bestehenden System vorhandener An-
gebote auf die individuellen Bedarfslagen dieser 
Kinder und Jugendlichen zu reagieren, sondern 
gemeinsam mit den Kindern und Jugendlichen 
eine Unterstützungsform zu entwickeln, die den 
Möglichkeiten der Betroffenen entspricht. Das 
beinhaltet auch die Bereitschaft, vertraute Ju-
gendhilfepfade zu verlassen, Irrtümer zuzulassen, 
für Veränderungen offen zu sein und dabei in Be-
ziehung mit dem Kind/Jugendlichen zu bleiben 
und konsequent gemeinsam danach zu suchen, 
was weiterhilft.

Das mag utopisch klingen angesichts der fort-
geschrittenen Ökonomisierung der Jugendhilfe, 
des eng begrenzten Mindeststandards in der 

Personalausstattung über den kein 
Kostenträger hinausgeht. Und un-
ter diesem Wirtschaftlichkeitsdiktat 
handelt es sich auch tatsächlich um 
eine Utopie.

Wenn man jedoch bedenkt, dass 
es sich um eine sehr kleine Grup-
pe junger Menschen handelt, die 
aufgrund ihrer sehr komplexen, 

schwierigen Lebenssituation Hilfeangebote be-
nötigen, bei denen ihr persönlicher Bedarf un-
eingeschränkt im Mittelpunkt steht, scheint es 
vernünftig und fachlich wie menschlich ange-
messen, kurzfristig orientierte Wirtschaftlichkeit-
saspekte außer Acht zu lassen.

Für die Gesellschaft ist es am Ende gleichgültig 
aus welchem Budget eine Hilfe finanziert wird. 
Wichtig ist, dass sie wirksam ist und möglichst 
nachhaltig. Jugendhilfe kann frühzeitig mit ge-
eigneten Unterstützungsmaßnahmen ansetzen. 
Diese Maßnahmen sollten für alle Kinder und Ju-
gendlichen so ausgestattet sein, dass langfristige 
Folgekosten für die Gesellschaft so gering wie 
möglich gehalten werden.

� A. Schmidbauer, Geschäftsführung 

Der Freundeskreis Inselhaus e. V. 
lädt herzlich ein 

in die Littig Villa in Wolfratshausen,  
Beuerberger Straße 1
am Samstag, den 9. Mai 2020
um 14.00 Uhr zur Mitgliederversammlung
und
um 17.00 Uhr zu Geschichten aus des  
Vorzeit des Kinderheims Inselhaus
Der Schauspieler, Kabarettist, Regisseur und 
Autor Claus Steigenberger erzählt aus der 
Zeit zwischen 1920 und 1960. Sein Großvater 
war Hausmeister im Haus auf dem Hügel in 
Zwitzenlehen und seine Mutter ist dort gebo-
ren. Er selbst ist in der unmittelbaren Nach-
barschaft in Lengenwies aufgewachsen und 
kann sich an interessante Erlebnisse erinnern. 
Auf unterhaltsame Weise gibt er einen leben-
digen Einblick in die Geschichte des Hauses, 
das heute das Zuhause von 18 Inselhaus-Kin-
dern ist.

Achtung: Veranstaltungen wurden  
verschoben!!! Bei Redaktionsschluss war 

noch kein Ersatztermin bekannt.

Ein Wiedersehen nach vier Jahren
Es waren die Übergriffe der Taliban, die die Familie bewogen, ihren erst 14-jährigen Sohn auf die Reise 
ins Ungewisse zu schicken. „Doch in Afghanistan zu bleiben, wäre für mich noch schlimmer gewesen“, 
sagt der heute 19-Jährige Kalandar. Mit einer Gruppe von 20 Leuten kam er 2015 über Pakistan, Iran, 
die Türkei und Bulgarien nach 
Deutschland und wird von der 
IHKJH betreut.

Doch die Sehnsucht und die Sorge um seine El-
tern und die fünf Geschwister ließen ihn nicht 
los. Kalandar begann unter einer Belastungs-
depression zu leiden. Menschenmengen verur-
sachten bei ihm Panik. Kopfschmerzen, Schlaf-
störungen und gerötete Augen wurden zum 
ständigen Begleiter. „Ich konnte nicht mehr.“ 
Einziger Ausweg, um dem jungen Mann zu hel-
fen, war, ein Treffen mit seiner Familie herbei-
zuführen. Allerdings, nach Afghanistan konnte 
Kalandar wegen der Taliban nicht reisen. „Also 
planten wir ein Treffen mit den Eltern im be-
nachbarten Pakistan“, erklärt Sozialpädagogin 
Verena Volling. Kalandar begann für den teuren 
Flug zu sparen. Jeden Cent seines Taschengeldes 
legte er zurück. „Er hat“, erinnert sich die Ein-
richtungsleiterin, „teilweise nur noch von Linsen 
und Bohnen gelebt.“ Hilfe kam vom Freundes-
kreis Inselhaus: „Sie übernahmen einen großen 
Teil der Kosten.“ Verena Volling beantragte für 
ihren Schützling das Visum. „Dann begann das 
große Warten.“ Die Zeit wurde knapp. Umso 
größer war das Aufatmen, dass endlich, am 
Morgen des Abflugtages das Dokument doch 
noch eintraf.

Kalandar und sein Vater trafen sich am Flug-
hafen in Pakistan. „Wir haben uns nur noch 

angeschaut und geweint.“ Plötzlich stand seine 
Mutter da, die so lange darauf warten musste, 
ihren Sohn wieder in den Arm zu nehmen. Und 
Kalandar lernte noch jemanden kennen: Seinen 
jüngsten Bruder, den er bis dahin noch nie ge-
sehen hatte. Die Familie mietete mit Unterstüt-
zung eines Onkels eine Wohnung, verbrachte 
jede freie Minute gemeinsam. „Als es für mich 
wieder zurück ging, war es nicht leicht, aber wir 
waren glücklich uns gesehen zu haben.“ Da zu 
bleiben war von Anfang an keine Option für Ka-
landar. „Ich habe“, sagt er und lacht dabei Ve-

rena Volling an, „auch hier in Deutschland eine 
Familie. Verena ist wie meine Schwester.“

Der Besuch war heilsam. Kalandar beginnt 
eine Ausbildung als Verkäufer, lernt gewissen-
haft in der Berufsschule. Alle Symptome der De-
pression sind verschwunden. Nur eines hat sich 
für Kalandar nicht geändert: Er spart nach wie 
vor, schickt jeden Cent, den er entbehren kann, 
seiner Familie, da der Vater wegen eines zerschla-
genen Knies nicht mehr arbeiten kann. „Meine 
Familie hat mir viel gegeben, jetzt versuche ich 
ihnen ein wenig zu helfen.“ � V. Volling, Soz. Päd

Helena Zengel im Film
„Systemsprenger“
Foto: Film Systemsprenger

V. Volling und  Kalandar

Claus Steigenberger
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Wir helfen dabei, Kindern aus unserer  
Region eine Zukunft zu geben.  

www.rb-beuerberg.de 
08179/9304-0 
info@rb-beuerberg.de 

 

Anzeige

Preisverleihung in würdigem Rahmen

Die guten Geister der Verwaltung

Werner Otto, Inhaber und Grün-
der der Firma Otto Sport und 
Reitplatz GmbH aus Altdorf bei 
Nürnberg wurde der 24. Dör-
te-Sambraus-Preis verliehen. „Ein 
Mann voller Tatkraft und Innova-
tionsgeist“, wie Elke Burghardt, 
Pressesprecherin der Inselhaus 
Kinder- und Jugendhilfe, lobt. 
„Geht nicht, gibt‘s bei ihm nicht.“

Leider konnte Werner Otto den Preis nicht selbst 
aus den Händen von Catherine Kemeny-Sam-
braus entgegen nehmen. Eine Krankheit zwang 
den 75-Jährigen in seiner Heimat zu bleiben. 
Statt seiner kam Sales-Manager Claudio Gutier-
rez, der seit 12 Jahren in der Firma tätig ist.

Werner Otto gilt seit Jahren als Experte im Bau 
von Reitplätzen. Zudem schlägt sein Herz für Kin-
der in Not. Seit über 20 Jahren engagiert er sich 
für Kinder und Jugendliche. Mehr als 30 soziale 

Einrichtungen hat die Firma finanziell und durch 
die gute Zusammenarbeit mit befreundeten Un-
ternehmen in den vergangenen Jahren unter-
stützt. 

Claudio Gutierrez vertrat Werner 
Otto würdig und hielt eine berüh-
rende kleine Rede: „ Herr Otto fühlt 
sich sehr geehrt, diesen Preis zu be-
kommen. Die Liebe zu Mensch und 
Tier“, sagt Claudio Gutierrez, „und 
dass nichts unmöglich ist, sind für ihn 
Ambition und Motto.“ Und das spüre 
er täglich in der Firma. Es gäbe kei-
nen Kunden- und eben auch keinen 
Kinderwunsch, den er nicht irgendwie 
erfüllen würde.
Die Gäste der Preisverleihung kamen bei 
der Veranstaltung im Beuerberger Pfarr-
heim zudem zu einem musikalischen 
Genuss. Die IHKJH und die Gemeinde 
Eurasburg hatten beschlossen, die Fei-
erlichkeit mit einem Konzert der Staat-

lichen Szafranek-Musikschule aus der polnischen 
Partnerstadt Rybnik zu verbinden. Die Musiker 
des Kammerorchesters spielten erstklassig und 
begeisterten das Publikum. Moritz Sappl, Bürger-
meister aus Eurasburg und Elke Burghardt sind 
sich einig: Das ist Wiederholungs-würdig!

„Grüß Gott, hier ist die Inselhaus 
Kinder- und Jugendhilfe. Was 
kann ich für Sie tun?“ Egal, wen 
der fünf Damen - Britta Bohlen. 
Jasmin Strauch, Monika Loibl, 
Brigitte Thut oder Verwaltungs-
leitung Gabriele Weihmüller- Feil 
man am Telefon hat, eines ist si-
cher: Jedes Anliegen wird freund-
lich entgegengenommen. „Das ist 
doch selbstverständlich“, sind sich 
die Frauen einig. Man merkt, sie 
sind seit Jahren ein eingespieltes 
Team, in dem sich jede auf die 
andere verlassen kann. Monika 
Loibl arbeitet seit 27 Jahren in der 
Verwaltung der IHKJH, Britta Boh-
len mit ihrem Eintritt 2013 ist die 
Dienstjüngste.

Das Büro ist seit 2004 im obersten Stock der Lit-
tig-Villa untergebracht und kümmert sich von 
hier aus um alle Vorgänge, die in einer Firma 
anfallen: von der Buchhaltung über die Rech-
nungsstellung bis hin zur Personalverwaltung 
– und nicht zu vergessen: Wunscherfüllung der 

Pädagogen, die draußen vor Ort mit den Kin-
dern arbeiten. Am besten erinnert sich Jasmin 
Strauch an den ersten Tag in der Littig-Villa am 
1.10.2004: Dieser Tag fiel mit ihrem ersten Tag 
als Auszubildende als Bürokauffrau für Bürokom-
munikation zusammen.

Davor war das Verwaltungsbüro im Hauptge-
bäude des Kinderheims Inselhaus in Eurasburg 
untergebracht. „Damals haben wir noch mit der 
Schreibmaschine gearbeitet statt mit dem PC“, 
erinnert sich Monika Loibl. „Damals wurden 
Gehaltsabrechnung, die Buchhaltung und die 
Bilanzerstellung von einem Steuerberater erle-
digt.“ Das änderte sich erst 1994. Seither ma-
chen die Damen den Großteil selbst.“ Das Büro 
zog für 10 Jahre in das neben dem Kinderheim 
errichtete Nebengebäude. Rückblickend sind 
sich die Frauen einig, dass sich im Laufe der Zeit 
das Aufgabenfeld immer weiter entwickelt hat. 

„Sei es durch geänderte ge-
setzliche Vorlagen oder durch 
den Fortschritt der Technik“, 
sagt Gabriele Weihmüller- Feil. 
„Gerade die Buchhaltungssoft-
ware hat viele neue Auswer-
tungsmöglichkeiten bekom-
men.“

Alle Fünf haben sich im Lau-
fe der Zeit aufeinander einge-
spielt. „Brigitte Thut kommt 
immer als erste“, berichten sie 
vom Tagesablauf. „Sie ist auch 

diejenige, die uns umgehend mit Kaffee ver-
sorgt.“ Dass aber alle Mitarbeiterinnen gleich-

Herr Eichin hat mit großem Einsatz und Ideen-
reichtum die Leitung der Wohngruppe wahrge-
nommen und sich in den letzten Jahren auch als 
Sozialraumkoordinator für die sozialräumliche 
Arbeitsweise der Inselhaus Kinder- und Jugend-
hilfe stark gemacht.

Natürlich bedauern wir den Weggang eines 
sehr kompetenten Kollegen. Wir haben jedoch 
Verständnis dafür, dass sich Mitarbeiter weiter-
entwickeln und auch in anderen Gebieten sozi-

Abschied
Zum 01.02.2020 hat Herr Eichin, der seit Juli 2010 in der Inselhaus Kinder- 
und Jugendhilfe tätig war und seit Oktober 2015 die Wohngruppe Stern-
stunden-Haus geleitet hat, die IHKJH verlassen und ist seitdem als Mitar-
beiter im Regionalbüro Nord des Amtes für Jugend und Familie tätig.

aler Arbeit Erfahrungen sammeln möchten. Es 
freut uns sehr, dass uns Herr Eichin durch seine 
Mitgliedschaft im Freundeskreis der Inselhaus 
Kinder- und Jugendhilfe weiterhin verbunden 
bleibt und uns mit seinen Impulsen bereichern 
wird. Wir danken ihm für seine langjährige, 
wertvolle Mitarbeit und wünschen ihm persön-
lich und für seine neuen Aufgaben von Herzen 
alles Gute. 
Angelika Schmidbauer, Geschäftsführerin

Natalia Savenko ist neue Leite-
rin der Wohngruppe Sternstun-
den-Haus. Sie löst Christian Eichin 
ab, der die Einrichtung seit 2015 
geleitet hatte. Natalia Savenko 
erzählt:
Ich bin seit 2010 in der Inselhaus Kinder- und Ju-
gendhilfe tätig. Zunächst, ehrenamtlich, dann im 
Rahmen meiner Fachkraftausbildung, seit 2012 
als Fachkraft und zuletzt als stellvertretende Lei-
terin der Wohngruppe. So konnte ich bereits 
in den vergangenen Jahren einige Leitungsauf-
gaben kennenlernen und mich bereits in dieses 
Aufgabenfeld einarbeiten.

Die Arbeit bringt eine hohe Verantwortung mit 
sich, denn ich treffe die meisten Entscheidungen 
alleine und trage dafür die Verantwortung. Die 
Arbeit macht mir sehr viel Freude, denn kein Tag 
gleicht dem anderen. Der Kontakt mit jungen 
Menschen ist für mich einfach unersetzbar.

Neue Wohngruppen-Leitung

Die Balance zwischen pädagogischer Arbeit und 
organisatorischen Aufgaben zu finden, stellt mich 
immer wieder vor eine Herausforderung. Denn un-
abhängig davon, wie viele E- Mails auf ihre Bearbei-
tung warten, darf natürlich vor allem der Kontakt 
zu den Jugendlichen nicht zu kurz kommen. Meist 
ist es ein Spagat zwischen den Aufgaben einer pä-
dagogischen Fachkraft im Gruppendienst und einer 
Einrichtungsleiterin. Aber auch wenn mich das im-
mer wieder viel Kraft kostet, gibt es mir auch viel 
zurück. Zuzusehen, wie die Jugendlichen sich wei-
terentwickeln und immer selbstständiger werden, 
spornt mich an und ist der Hauptgrund, warum mir 
meine Arbeit so viel Spaß macht.

Verbundenheit trägt
27 Jahre hat Gina Fuchs mit Elan, Hartnäckigkeit; 
innerer Ruhe und einer großen Portion Humor für 
die IHKJH gearbeitet, zuletzt im Kaleidoskop in 
München. Nun wurde sie in großer Runde von 
ihren KollegInnen verabschiedet. Da flossen eini-
ge Wehmutstränen. „Das Wichtigste ist, dass ihr 
alle zusammenhaltet und euch zugehörig zur IH-
KJH fühlt. Dann kann euch nicht so leicht etwas 
erschüttern“, appellierte Gina zum Abschied an 
die anwesenden KollegInnen.

zeitig im Büro sind, ist eher selten. „Manche 
machen auch Home Office. Gerade für die 
Kolleginnen mit Kindern ist das ideal.“ Gibt es 
denn gar nichts, was sie an ihrem Arbeitsplatz 
ändern würden? Die Antwort kommt ohne 
großes Nachdenken und einstimmig. „Wir sind 
wunschlos glücklich hier.“

Kein Wunder, dass bei so viel guter Laune 
auch öfters mal Besuch von einer Mitarbeite-
rin kommt, die ein Stockwerk tiefer ihr Büro 
hat: Elke Burghardt, Assistentin der Geschäfts-
führung und Öffentlichkeitsbeauftragte. Sie 
gehört zu den am meisten fotografierten Mit-
arbeiterinnen der IHKJH, da es u.a. in ihren 
Aufgabenbereich fällt, Pressetermine für Spen-
denübergaben zu organisieren. „Hier oben ist 
trotz der ganzen Arbeit immer eine sehr gute 
Stimmung. Da sagt man gerne mal Hallo“ und 
lacht mit.

Das Verwaltungsteam

Natalia Sevenko

C.Gutierrez und Catherine  
Kemeny-Sambraus

Gele Zais und Gina Fuchs
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Gute Reise, lieber Charly! Vom Umgang mit dem Tod
Beate Kondula – Erziehungsstel-
lenleiterin in der Da-Heim-Erzie-
hung schreibt über den Verlust 
von Charly, einer wichtigen Kon-
taktperson mit inniger Beziehung 
zu den Kindern und ihr selbst.

Selbst wenn wir wissen, dass der Tod zum Leben 
gehört, wie die Geburt, erwischt er uns oft aus 
heiterem Himmel und verändert das Leben der 
Hinterbliebenen mit einem Schlag. Einen vertrau-
ten Menschen zu verlieren, stellt uns vor die gro-
ße Herausforderung, wie es uns gelingen kann 
mit der tiefen Traurigkeit weiter zu leben und den 
Tod als Teil unseres Lebens gut zu integrieren.

Mein Mann und ich haben Charly und seine 
Frau (die Bereitschaftspflegeeltern unserer Er-
ziehungsstellenkinder) im August 2008 im Ju-
gendamt kennengelernt. Auf dem Arm trug er 
ein kleines Mädchen, das unsere Erziehungsstel-
lentochter wurde. Seit diesem Treffen sind unse-
re Wege untrennbar miteinander verbunden. Es 
entwickelte sich im Laufe der Zeit mehr als eine 
gute Freundschaft. Die Beiden gehörten bald zur 
Familie, die von einem vertrauensvollen Mitein-
ander und Austausch geprägt war. Bald nach der 
Aufnahme des Mädchens, kam ein Junge zu uns 
in die Familie, welcher ebenso als Bereitschafts-
pflegekind bei Charly und seiner Frau war.

Charlys Tod kam für uns alle ganz plötzlich. 
Das Herz hörte auf zu schlagen. Es war wie ein 
Schock und es ist schwer zu begreifen und zu 
glauben, dass wir seine Stimme, seine Art, den 
ganzen wundervollen Menschen nicht mehr le-
bendig sehen können. Am Anfang war die Fas-
sungslosigkeit, das Unbegreifbare!

Und bei jedem in unserer Familie zeigten sich 
diese Ohnmachtsgefühle auf eine andere Art und 
Weise. Jeder reagierte spontan darauf, die Ge-
fühle kamen ganz unterschiedlich und individuell 
zum Vorschein:

Stille…Rückzug…Starre... lautes Weinen… 
immer wieder die Frage nach dem Warum…viel 
über den Tod reden… nicht reden wollen… Be-
obachtung, wer verhält sich wie… Du bist ja gar 
nicht traurig, weil du nicht weinst…Wut…

Trauer kann sich so unterschiedlich ausdrü-
cken! Genau das zum Thema zu machen und 
dass jede Form der Trauer (auch negative Gefüh-
le, oder nicht sichtbare Gefühle) seine Berech-
tigung hat, war die schwere Aufgabe für mich 
als Erziehungsstellenmutter. Aber auch gleich-
zeitig zu zeigen, wie es mir gelingt über meine 
eigenen Gefühle und den Umgang damit, also 
transparent, authentisch und verletzlich zu sein, 
zu sprechen. Auch das unterschiedliche Tempo 
der Verarbeitung, jedem die nötige Zeit zu geben 
und das Signal zu senden „du kannst immer mit 
mir darüber reden, wenn es dir nicht gut geht…“ 
oder Rituale einzuführen (z.B. ein Foto aufstellen, 
eine Kerze anzünden, einen Talisman…) die den 
Kindern und einem selbst helfen, mit dem Toten 
in Kontakt treten zu können. Alles braucht seine 
Zeit und für jeden ist etwas anderes wichtig, das 
sich als hilfreiches Ritual erweist.

Wir sprachen viel über Charly, schauten uns 
Fotos an, und jeder hatte eine besondere Erinne-
rung an ihn, die ihn fast wieder lebendig werden 
ließen… als wäre er unter uns! Während wir uns 
auf seine Trauerfeier vorbereiteten, zu der jeder 
Teilnehmende eine Blume mit einer besonderen 
Erinnerung an Charly mitbringen sollte, war es 
für jeden in unserer Familie schnell klar, welche 
persönliche Erinnerung es war, die wir an die 

Blume steckten. Mein Mann und ich schrieben 
noch ein Abschiedslied für ihn, das bei der Trau-
erfeier seinen sehr emotionalen Platz fand. Die 
Trauerfeier insgesamt war es eine sehr würdige 
und „schöne“ Art nochmal von Charly Abschied 
zu nehmen. Auch dort wurde er durch die vielen 
Erzählungen nochmals lebendig und jeder aus 
unserer Familie konnte ein persönliches erwei-
tertes Bild von Charly mit nach Hause nehmen.

Da unsere beiden Erziehungsstellenkinder seit 
Anfang an regelmäßig die Bereitschaftspflegefa-
milie besuchen und dies auch weiterhin tun, ist 
es für die beiden eine zusätzliche Möglichkeit 
sich mit der Trauer auseinander zu setzen. Mit 
Charlys Frau findet so nochmal eine sehr intensi-
ve Verarbeitung statt. Dass wir weiterhin so eine 
vertrauensvolle Beziehung miteinander haben, 
die uns auch in schwierigen Lebenssituationen 
stärkt, macht mich sehr glücklich und ist hilfreich, 
so einen enormen Verlust zu verkraften.

4 ½ Monate ist es nun her, dass wir ohne ihn 
weiterleben. Und immer wieder ist er unter uns! 

In Form von Geschichten wird er ganz lebendig, 
so dass wir ihn förmlich hören und spüren kön-
nen. Oft lachen wir, wenn wir von ihm sprechen, 
auch wenn uns gleichzeitig eine unendliche Trau-
rigkeit überkommt. Das Thema „Tod“ im Allge-
meinen ist in unserer Familie mehr in den Focus 
gerückt. Fragen, wie: „Was ist nach dem Tod?“, 
sowie die Angst noch einmal ein Familienmit-
glied zu verlieren ist spürbar geworden. Aber das 
Wertvolle in unserer Familie ist, dass wir darüber 
reden können und gemeinsam merken, wie es 
uns stärkt.

Mir selbst hilft es, wenn ich manchmal mit 
Charly spreche und das Gefühl habe – er ist ganz 
nah! Wie ich es auch immer noch mit meiner 
schon lange verstorbenen Großmutter mache. 
Ich denke, so hat jeder seine ganz persönliche 
Art mit Verlusten umzugehen. Die Kunst ist es, 
jedem in der Familie einen eigenen Platz und die 
Zeit zu geben, um herauszufinden, was einem 
persönlich hilft und gut tut.

Gemeinsam gegen Zombies
Ein Raum voller Zombies - und 
eine Gruppe von Besuchern mit-
tendrin. Die Zeit läuft... und wenn 
die Aufgaben nicht gelöst werden, 
gibt es kein Entkommen. Was 
hier so schauderhaft klingt, sind, 
kurzgefasst, die Spielregeln von 
Exit the Room. Je eine Gruppe 
bis zu sechs Personen hält sich 
in einem Raum auf, dem „Escape 
Room“, und muss hier, passend zu 
den verschiedenen Themengebie-
ten - wie Zombie, Bombe, Mörder, 
Irrsinn, Gefängnis - Rätsel lösen, 
um wieder heraus zu kommen.

Die Jugendlichen aus dem Kaleidoskop stellten 
sich der Herausforderung.

Der Freundeskreis Inselhaus hatte zu seinem 
Jubiläum den verschiedenen Einrichtungen eine 

Geldspende überreicht. „Bei einem Pizza-Essen 
haben sie dann Pläne geschmiedet“, erzählt 
Christian Erlacher, Sozialpädagoge in der Ein-
richtung. Zwar standen noch andere Ideen zur 

Diskussion, wie eine gemeinsame Wanderung, 
aber letztendlich war das Ergebnis eindeutig: Ein 
gemeinsamer Besuch von Exit the Room mit an-
schließenden Essen war der Favorit. „Was noch 
an Geld übrig bleibt, wollten unsere Jugendli-
chen an die Kinderkrebsstiftung weitergeben.“

Drei Wochen später war es soweit. „Wir hatten 
zeitgleich zwei Räume gebucht – Bombe und Zom-
bie“, berichtet er weiter. Jeweils zu sechst stellten 
sie sich den Aufgaben. Denn das ist bei dem Spiel 
auch eine Grundvoraussetzung: Alleingänge gibt 
es nicht. „Da war Teamgeist und Kombinationsga-
be gefragt.“ Spuren mussten verfolgt und so man-
ches Mal „um die Ecke gedacht“ werden. Die Rät-
sel waren alles andere als leicht. Im Zombie-Raum 
ging es um das Knacken von Zahlenschlössern, 
Hinweise auf die richtigen Lösungen fanden sich 
auf versteckten Zetteln oder in anderen Rätseln. 
„Die Gruppe aus dem Bomben-Raum berichtete 
später von verborgenen Zimmern, oder Kombina-
tionen, die man über ein Schachspiel herausbe-
kommen musste.“ Die Jugendlichen erwiesen sich 
als schlau und kreativ: „Beide Gruppen konnten 
innerhalb der vorgegebenen Stunde alle Rätsel lö-
sen.“ Bei so viel Spaß war es kein Wunder, dass die 
Zeit wie im Flug verging. Die restliche Spende wur-
de an die Kinderkrebsstiftung gespendet. Danke 
an den Freundeskreis Inselhaus, für das Möglich 
machen dieses besonderen Erlebnisses!

� Team Kaleidoskop

Foto: istockphoto.com

Seit mehr als 10 Jahren bietet die 
IHKJH den Kindern aus der Heil-
pädagogischen Tagesstätte Kunst-
therapie an. 
Diese Therapieform wird zu 100% aus Spen-
den finanziert. Andrea Neumann, die jahrelange 
berufliche Erfahrung u.a.in psychosomatischen 
Bezügen hat, arbeitet seit Jahresbeginn mit den 
Kindern kunsttherapeutisch. Sie löst Uli Hubert 
ab und ist überzeugt, dass gerade für Kinder 
diese Form des sich Ausdrückens ein Segen ist. 
In Bildern können die Kinder mitteilen, was sie 
sonst nicht in Worte fassen können und wollen, 
Erlebnisse, die sie belasten, die sie mit sich he-
rumtragen, die sie zu erdrücken drohen. „Die 
Kinder haben sehr viel Phantasie und sind kre-
ativ. Mit genau dieser Kreativität kommen sie 

Kunsttherapie – eine bildnerische Brücke

beim Malen in ihre Stärke und bearbeiten non-
verbal ihre Erlebnisse. Die Kunsttherapie ist eine 
bildnerische Brücke, die sehr heilsam ist“, meint 

Andrea Neumann. Umso erstaunlicher ist es, dass 
diese Therapieform immer noch nicht von Kran-
kenkassen oder öffentlichen Kassen übernom-

Beim Malen und Zeichnen kommen die  
Gefühle und Themen an die Oberfläche.

men wird. Sie ist eine wichtige Möglichkeit, noch 
vor einschneidenden Störungsbildern präventiv 
mit den Betroffenen zu arbeiten.
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und der Wind stürmisch in unsere Gesichter blies.
Ein Naturschauspiel, welches man in dieser Form
nicht oft zu sehen bekommt. Unserem Weg wei-
ter folgend und froh über unsere Ausrüstung
erreichten wir nach geraumer Zeit einen Wald,
der uns Schutz bot. So gingen wir freudig, aber
auch schon leicht erschöpft, unserem
Ausgangspunkt entgegen, welcher gleichzeitig
das Ende unseres heutigen Ausflugs markierte.
Was bleibt sind schöne Erinnerungen an ein ein-
maliges Naturerlebnis. Johannes Waneck,
Sozialpädagoge im Kaleidoskop.

Aufgrund der häufig vorzufindenden
unbeständigen Wetterlage und der schlechten
Beschaffenheit der Wege freuten wir uns sehr
über eine Spende, mit der wir feste
Wanderschuhe in verschiedenen Größen und
wasserdichte Jacken anschaffen konnten.
Vielen Dank an die Spender

Bleibendes Naturerlebnis Viele Unterstützer
Anderen zu helfen oder der Region etwas zurück-
zugeben, ist für viele unserer Unterstützer die
Hauptmotivation. So spendeten das Autohaus
Bader-Mainzl und das Schlossgut Oberambach
Einnahmen aus einer Tombola bzw. Einsparungen
bei Kundengeschenken an die Inselhaus Kinder-
und Jugendhilfe. Die BNP Paribas Bank in Mün-
chen erfüllte 35 Kindern Weihnachtswünsche.
Wir bedanken uns bei unseren vielen Förderern
und Spendern für ihre großzügige Hilfe!

15 Jahre
Inselhauszeitung
2004 -2019 – 30 Ausgaben – die Zeitung für die
Freunde, Förderer und Partner der Inselhaus Kinder-
und Jugendhilfe. Ein Dankeschön an unsere vielen
fleißigen Autoren und Macher – vor allem an unsere
treuen Leser – die unser engagiertes Anliegen damit
weiter tragen ...

Unsere Wandergruppe trifft sich ein-
mal im Monat und besteht überwie-
gend aus Jugendlichen des
Kaleidoskops (Flexible Betreuung
junger Menschen in München). Ziel
dieser regelmäßigen Wanderungen
ist es, aus der Enge der Großstadt
zu kommen und die Ruhe und
Schönheit der Natur auf uns wirken
zu lassen. Die Touren im
Alpenvorland hinterlassen bei den
Jugendlichen einen bleibenden
Eindruck.

Letzten Sonntag war es wieder soweit:
Pünktlich um 08:00 Uhr fand sich die
Wandergruppe des Kaleidoskops am Treffpunkt
in München ein. Ziel des heutigen Ausflugs war
ein Rundweg von der Jachenau zum Walchensee
und wieder zurück. Mit noch schweren Augen,
aber voller Vorfreude machten wir uns auf den
Weg. Trotz warmer Kleidung und festen Schuhen
überraschte uns die morgendliche, klirrende
Kälte. Durch die nebelige Landschaft schlängelte
sich unser Weg an einer Kirche und zwei großen
Bauernhöfen vorbei. Es war eine tolle Stimmung.
Die Sonne bahnte sich ihren Weg durch die dich-
te Nebelfront. Kurz vor Erreichen des
Walchensees blitzte sie durch die Nebelschwaden
und wir konnten die herrliche Aussicht genießen.
Die Brotzeit schmeckte umso besser bei dieser
Stimmung. Gestärkt gingen wir unseren Weg
weiter am See entlang. Wir beobachteten, wie
der Nebel vom Berg auf den See gedrückt wurde

Inselhaus – ein Konzept mit Herz und Verstand
Die Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe ist eine
gemeinnützige GmbH, in der derzeit ca. 100 Kinder
mit ihren Familien stationär, teilstationär und
ambulant betreut werden.

Sie ist in drei Bereiche gegliedert:

� Heimgruppen und Betreute Wohnformen
� Kinderheim Inselhaus in Eurasburg
� Wohngruppe Sternstunden-Haus in Geretsried
� Wohngruppe Unisono, Wolfratshausen
� Kaleidoskop – flexible Betreuung in München
� Da-Heim-Erziehung in Erziehungsstellen
� Intensive Einzelbetreuung

� Angebote im Sozialraum
� Heilpädagogische Tagesstätte in Wolfratshausen
� Ambulante Erziehungshilfen im

Sozialraum Nord und Mitte
� Schulbegleitung
� Integrationshilfen im Vorschulbereich

� Zentrale Servicedienste
� Fachdienst
� Tiergestützte Pädagogik
� Hauswirtschaft
� Technischer Dienst
� Verwaltung

Die Ursprünge der Inselhaus Kinder- und Jugend-
hilfe gehen auf Dörte Sambraus zurück, die 1981
ihr Erbe von über zwei Millionen Mark eingesetzt
hat, um sich einen Traum zu erfüllen: Sie wollte
benachteiligten Kindern, die zum Teil traumatische
Erfahrungen gemacht haben, helfen. Zu diesem
Zweck gründete sie die „Gesellschaft zur Förderung
der Humanisierung des Erziehungswesens“ und
erwarb das Anwesen, auf dem sich heute das
Kinderheim „Inselhaus“ in Eurasburg befindet.
Seit ihrem Tod 1996 wird die mittlerweile gewach-
sene und in Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe
umbenannte Gesellschaft von ihrer Tochter, der
Diplom-Psychologin Catherine Kemeny-Sambraus,
als Gesellschafterin repräsentiert. Geschäftsführer
von 1987 bis 2017 war Diplom-Psychologe und
Dipl.-Betriebswirt (FH) Rolf Merten, der gemeinsam
mit Dörte Sambraus die Gesellschaft aufgebaut hat.
Derzeitige Geschäftsführerin: Angelika Schmidbauer.

Sie können uns helfen, indem Sie spenden!
Ihre Spende wird ausschließlich für die Kinder
und Jugendlichen verwendet, die durch unsere
Einrichtung betreut werden.

� Inselhaus Kinderfonds Stiftung
Kontakt: Elke Burghardt, Telefon 08171 818133
Spendenkonto: DE04 70020500 3750360036
BIC: BFSWDE 33 1MUE
Spenden auch online möglich
unter www.inselhaus.org/spenden

Sie können auch Mitglied werden im
� Freundeskreis Inselhaus e. V.

Kontakt: Monika Loibl, Telefon 08171 818155
Spendenkonto: DE86 70169333 0000 827762
BIC: GENODEF 1EUR

Bitte geben Sie unter „Verwendungszweck“ auch ihren
Namen und ihre Adresse an, damit wir Ihnen eine Zuwen-
dungsbestätigung für das Finanzamt zuschicken können.

Begleiten mit Herz und Verstand

Inselhaus – Kinder- und Jugendhilfe gGmbH

Inselhaus Kinderfonds Stiftung

Freundeskreis Inselhaus e. V.

Kinderheim Inselhaus in Eurasburg

Wohngruppe Sternstunden-Haus in Geretsried

Wohngruppe Unisono, Wolfratshausen

Kaleidoskop – flexible Betreuung junger Menschen

Da-Heim-Erziehung in Erziehungsstellen

Pädagogisch-Psychologischer Fachdienst

Heilpädagogische Tagesstätte in Wolfratshausen

Ambulante Erziehungshilfen im Sozialraum Nord + Mitte

Tiergestützte PädagogikWeitere Informationen:
Elke Burghardt, Telefon 08171 818133

www.inselhaus.org

Melita von Borries
verstorben

Melita von Borries hat die IHKJH viele
Jahrzehnte als Mitglied des Inner Wheel Clubs
München Residenz begleitet, finanziell und
ideell unterstützt.

Uns bleibt die Dankbarkeit und die Erinne-
rung an einen liebenswerten Menschen, der
sein Leben kraftvoll und mit viel sozialem
Engagement gestaltet und gelebt hat. Wir
durften ihre Großherzigkeit und ihren Schalk
erleben, ihre erfrischende und lebensbejahende
Haltung.

Unsere aufrichtige Anteilnahme gilt den
Hinterbliebenen. Die Inselhaus Kinderfonds Stif-
tung bedankt sich für die großzügigen Spenden
anlässlich der Beisetzung und Trauerfeier.

Die Spenden werden im Sinne von Melita von
Borries den von uns betreuten Kindern, Jugend-
lichen und deren Familien zu Gute kommen.

Dankeschön-Briefe
der Kinder und
Jugendlichen für
die eingegangenen
Spenden

und Musikunterricht anbieten, Kinderzimmer 
renovieren, kleine Feste ausrichten, Obstbäume 
schneiden und noch vieles mehr. Das alles ginge 
nicht mit Ihrer Großzügigkeit und Treue zu un-
serer Organisation. Herzlichen Dank im Namen 
aller Kinder, Jugendlichen und 

Im letzten halben Jahr haben uns viele Spen-
den erreicht, die wir direkt für die Kinder und 
Jugendlichen in unseren Einrichtungen verwen-
det haben. Neben vielen privaten Zuwendun-
gen spendete die Firma Tyczka, das Autohaus 
Bader-Mainzl, die BNP Bank, die IT-Macher, die 
Firma Leitner, die Raiffeisenbank Eurasburg, die 
Firma Aktiv Service Erdarbeiten und viele Weite-
re. So konnten wir wieder 65 Weihnachtswün-
sche erfüllen, die Arbeit in der tiergestützten Pä-
dagogik verbessern, kommende Ferienfreizeiten 
ermöglichen, Kunsttherapie anbieten, Kochkurse 
veranstalten, sportliche Betätigungen in Verei-
nen bezahlen, unser Musikprojekt fortführen 

Wuselig ging es im Kinderheim Inselhaus zu, als 
ein kleiner weiß-blauer Bus von Sternstunden aus 
München auf das Gelände fuhr. Ein Team mit Ka-
mera- und Tonmann, viel technischem Equipment 
und guter Laune drehte einen Kurzfilm über den 
von Sternstunden mitfinanzierten Soccerplatz. 
Die Kinder und Jugendlichen kickten aufgeregt 

auf dem Platz und wurden interviewt, warum sie 
sich den Platz so sehnlichst gewünscht hatten. In 
der Sendung „Wir in Bayern“ im BR soll der Bei-
trag gezeigt werden. Wir danken Sternstunden 
noch einmal (zusammen mit der Firma Smurfit 
Kappa, wir berichteten) für die Erfüllung dieses 
Traums.

Pferde am Weihnachtsbaum?
Der Betriebsrat der Firma United 
Initiators (UI) aus Pullach war vor 
Weihnachten erstmals auf der 
Suche nach einem Kooperations-
partner für eine Spendenaktion 
für Kinder in der Region.

Nach Anfrage bei Elke Burghardt, der „Spende-
neinsammlerin“ in der IHKJH wurde entschieden, 
dass für die Tiergestützte Pädagogik gesammelt 
wird. 130 Papp-Pferdchen mit Spendenbeträgen 
zwischen 15 und 45 Euro wurden an einen Baum 
gehängt und konnten vom Baum gepflückt wer-
den. Die 350 Mann und Frau starke Belegschaft 
konnte zwischen Therapiestunden mit dem 
Pferd, Futter, Tierarzt, Schmied, Versorgungsper-
sonal für die Tiere, Ausrüstung usw. entscheiden.

Ein Betrag von 3000 Euro wurde anvisiert, 
den die Belegschaft weit übertroffen hat: Sie 
spendeten 4050 Euro, die Geschäftsführung 

der Firma legte 950 Euro oben drauf. Christian 
Eisenschmied, Betriebsratsvorsitzender bei UI be-
tonte das besondere Engagement von Elke Burg-
hardt, die mit Herz und Seele einen Kurzvortrag 
vor der Belegschaft der Firma UI über die Nöte 

und das Kostendefizit 
in der Tiergestützten 
Pädagogik gehalten 
hat. Das hat die Spen-
denbereitschaft noch 
einmal deutlich in die 
Höhe getrieben.

Die Papp-Pferdchen 
spendete die Firma 
Smurfit Kappa, die 
für die IHKJH in den 
letzten Jahren zwei 

Mal mit 40 Mann auf dem Inselhaus-Gelände 
ehrenamtlich gearbeitet hat und die Hälfte der 
Soccerplatz-Kosten gespendet hatte. Danke an 
alle, die bei dieser wunderbaren Aktion mitge-
wirkt haben!

Spitzenwechsel
15 Jahre lang hat Gerd Schielein 
für die IHKJH alles designt, was 
man für ein Corporate Design 
einer Firma so braucht (wir berich-
teten).
Doch irgendwann wurde es auch für ihn Zeit, sich 
ein bisschen mehr zurück zu ziehen – jedoch nicht 
ohne einen würdigen Nachfolger vorzuschlagen. 
Diesen fand er in dem Wolfratshauser Kommu-
nikationsdesigner Hans Gärtner, den er schon 
lange kennt. Der 63-Jährige ist seit den 90iger 
Jahren selbstständig mit Schwerpunkten im sozi-
al-ökologischen Bereich. „Gerds Arbeit war toll“, 
lobt er seinen Vorgänger. „Da muss man nichts 
Neues dazu erfinden.“ Auch die Öffentlichkeits-
beauftragte Elke Burghardt ist mit Hans Gärtner 
sehr zufrieden. „Er hat den gleichen Stil wie Gerd 
und ähnliche ästhetische Vorstellungen. Ich bin 
heilfroh, dass wir jemanden vor Ort gefunden ha-
ben“, sagt sie. „Mir ist der persönliche Kontakt 
sehr wichtig.“ Übrigens: Als sich Elke Burghardt 
und Hans Gärtner erstmalig trafen, brachen beide 
in schallendes Gelächter aus. Es stellte sich her-
aus, dass eines der Kinder des Kommunikations-
designers vor vielen Jahren Schüler in der Klasse 
von Elke Burghardt war, die ursprünglich als Leh-
rerin gearbeitet hatte. „Wir waren uns also nicht 
fremd, die Chemie hat sofort gepasst.“

Foto: Gabi Rüth

H. Gärtner und E. Burghardt

Der Sternstunden-Bus

Die Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe ist eine
gemeinnützige GmbH, in der derzeit ca. 100 Kin-
der mit ihren Familien stationär, teilstationär und
ambulant betreut werden.
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Sozialpädagogisch betreutes Wohnen


